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1.	 �Einleitung und Bezug zur  
�SRK-Strategie 2030

1.1.	 Einleitung

SRK-Strategie 2030
Der vorliegende Umsetzungsplan* ist fokussiert auf das Wirkungsfeld  
Suche, Rettung und Katastrophenhilfe** und trägt zu einer erfolgreichen 
Umsetzung der fünf strategischen Stossrichtungen inkl. ausgewählter 
strategischer Ziele der SRK-Strategie 2030 bei:

1	� Wir nehmen unsere Verantwortung als führende humanitäre Organisa-
tion der Schweiz wahr und setzen uns in unseren Wirkungsfeldern verstärkt 
für unsere Zielgruppen im In- und Ausland ein.

	 Wirkungsfeld Suche, Rettung und Katastrophenhilfe
1.1	 Wir tragen im In- und Ausland zur Vorbeugung und Bewältigung 

von Katastrophen und Krisen bei und sind in der Schweiz diesbezüg-
lich der bevorzugte Partner der Behörden. 

1.2 	 Wir sind eine leistungsfähige Einsatzorganisation in den Bereichen 
Suche, Rettung und Erste Hilfe durch Freiwillige in der Schweiz. 

1.3 	 Wir sind Teil der Rettungskette in der Schweiz, gestalten diese aktiv 
mit und setzen uns gezielt für das freiwillige Rettungswesen ein. 

2	� Wir erbringen unsere Angebote bedürfnisorientiert, wirkungsvoll und 
nachhaltig und stärken somit Menschen, Gemeinschaften und ihre Re-
silienz.

3	� Wir stärken unsere Ressourcen, um zeitnah auf den Wandel in Gesellschaft, 
Technologie und Umwelt zu reagieren.

4	� Wir stärken im Rahmen der Rotkreuzgrundsätze unsere Partnerschaften 
für die gemeinsame Erreichung unserer Ziele.

5	� Wir sind lern- und wandlungsfähig und arbeiten effektiv, effizient und 
partnerschaftlich zusammen.
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IFRC-Strategy 2030
Das SRK und seine Mitgliedorganisationen sind Teil der Internationalen 
Föderation der Rotkreuz- und Rothalbmondbewegung (IFRC). Die IFRC-Stra-
tegy 2030 will die Arbeit im Bereich First-Aid stärker positionieren. Das SRK 
und die RK-RO arbeiten aktiv mit dem Global First Aid Reference Center 
(GFARC) zusammen, bei der Umsetzung des vorliegenden Planes kann  
diese Zusammenarbeit und Synergienutzung sicher noch verstärkt werden. 
Dies gilt auch in Bezug auf andere Nationale Rotkreuz-Gesellschaften. Des 
Weiteren sind die RK-RO in ihren Tätigkeitsfeldern international gut  
vernetzt und schlagen so Brücken zu den Handlungsfeldern des vorliegen-
den Umsetzungsplans.

*Umsetzungsplan:
Der Umsetzungsplan definiert die Handlungsfelder, auf welche in der  
Strategieperiode im Wirkungsfeld Suche, Rettung und Katastrophenhilfe 
der Fokus gesetzt werden soll. Mittels gemeinsam erarbeiteten Zielen wird 
die angestrebte Entwicklungsrichtung angegeben. Die Massnahmen zeigen 
priorisierte Umsetzungsschritte auf. Mit der Verabschiedung des Umset-
zungsplanes werden die Handlungsfelder und die Entwicklungsrichtung  
genehmigt. Die Umsetzungsziele und Massnahmen werden sich im Verlau-
fe der Arbeiten weiterentwickeln und in einzelnen Projekten konkretisiert.

Der Umsetzungsplan ist kein statisches Dokument, sondern ein Arbeitsdo-
kument für die Zusammenarbeit und Koordination im SRK im Wirkungsfeld; 
er zeigt weiter auf, wo mittels Ressourcenallokation gemeinsame Akzente 
gesetzt werden. Der Umsetzungsplan wird sich über die ganze Strategiepe-
riode hindurch weiterentwickeln. Alle drei Jahre wird er überprüft und  
ergänzt, erstmals 2024, dabei werden die Ziele der Priorität 2 und 3 konkre-
tisiert und entsprechende Massnahmen definiert.

Der Umsetzungsplan ist ein gemeinsames SRK-Dokument der RK-RO, der 
RK-KV sowie der GS SRK. Der Zusammenarbeit der verschiedenen Akteure 
sowohl auf nationaler wie auch kantonaler Ebene im Wirkungsfeld Suche, 
Rettung und Katastrophenhilfe wird grosses Gewicht beigemessen und soll 
in den nächsten Jahren noch ausgebaut werden.

**Wirkungsfeld Suche, Rettung und Katastrophenhilfe gemäss 
SRK-Strategie 2030:
Angebote zur Vorbeugung, Leistungen in den Bereichen Suche, Rettung, 
Erste Hilfe, Not- und Katastrophenhilfe, Wiederaufbau sowie Bildungsan-
gebote für eine breite Bevölkerung, für externe Leistungserbringende und 
für unsere Freiwilligen und Mitarbeitenden. Wir stärken Gemeinschaften, 
damit sie Katastrophen und Krisen besser bewältigen können und tragen 
so zur Verbesserung ihrer Lebensgrundlagen und Entwicklung bei. Im Inland 
unterstützen wir das staatliche Angebot im Such- und Rettungswesen durch 
zahlreiche Leistungen, die freiwillig und beruflich erbracht werden. Wir 
arbeiten eng mit Bund, Kantonen und Gemeinden zusammen und  
unterhalten Verbindungen zu anderen Schweizer Rettungsorganisationen.

1.2.	 �Grundlagen und Mehrwert freiwilliges  
Rettungswesen

Das Rettungswesen in der Schweiz ist ein komplexes Gefüge aus staatlichen 
und nichtstaatlichen Organisationen. Die Organisationen arbeiten je nach 
ihrer Ausrichtung mit Erwerbstätigen, mit Milizangehörigen oder mit Frei-
willigen. Das Schweizerische Rote Kreuz (SRK) und seine Rettungsorganisa-
tionen setzen je nach Aufgabe und Anforderungsprofil Freiwillige oder  
Erwerbstätige ein und ergänzen die staatlichen Akteure im Sinne der Rôle 
d’auxiliaire des pouvoirs publics. Daneben existieren auch privatrechtliche 
profitorientierte Organisationen, die Leistungen im Bereich Rettungswesen 
(z.B. in der Schulung) anbieten. In diesem komplexen und wettbewerbsin-
tensiven Feld leisten Freiwillige der Rettungsorganisationen aufgrund ihrer 
intrinsischen und wertbasierten Motivation, ihrer lokalen Kenntnissen und 
Nähe zur Bevölkerung einen bedeutenden Beitrag.
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2.	 Grundlagen
Der Umsetzungsplan entstand an 3 Workshops mit der Leitung Suche und 
Rettung (LSR), Vertreter/innen der Leitung KGL, der Blutspende SRK Schweiz 
AG und verschiedener Abteilungen der GS SRK.1 Als Erstes wurde eine Um-
feldanalyse zum Wirkungsfeld Suche, Rettung und Katastrophenhilfe erstellt 
darauf basierend die angestrebte Positionierung und entsprechende Hand-
lungsoptionen erarbeitet.

2.1.	 �Umfeldanalyse Suche, Rettung und  
Katastrophenhilfe

Folgende separaten Dokumente dienten als Grundlage für die Erarbeitung 
des Umsetzungsplans Suche, Rettung und Katastrophenhilfe:

Bericht zur Umfeldanalyse Wirkungsfeld Suche, Rettung und  
Katastrophenhilfe2:
Umfassende und detaillierte Beschreibung der Handlungsfelder, der Zusam-
menarbeit mit Partnern, von Zielgruppen sowie von spezifischen Themen und 
Leistungen mit einem Fazit und einer Zusammenfassung zu Beginn; dient als 
Informationsdokument nach innen.

Raster Situationsanalyse Excel:
Übersicht über die einzelnen Handlungsfelder, die Zusammenarbeit mit 
Partnern, Themen und Leistungen (Kurzbeschrieb, PESTEL-Einflussfaktoren, 
Wettbewerbskräfte, aktuelle Positionierung, zukünftiges Potenzial SRK,  
Finanzierungsquellen, Stärken, Schwächen, Chancen und Gefahren, Sofort-
massnahmen); dient als Nachschlagewerk für die Projektgruppe.

1	 Anhang 4.3 «Zeitplan und Projektorganisation»
2	 Siehe «Bericht zur Umfeldanalyse Wirkungsfeld Suche, Rettung, Katastrophenhilfe», SRK 22. Okt. 2020

2.2.	 �Positionierung und Handlungsoptionen Suche,  
Rettung und Katastrophenhilfe

Am Workshop 1 vom 3. Juni 2020 wurden mittels Positionierungskreuzen 
nachfolgende Themen nach Wichtigkeit und Relevanz beurteilt und diskutiert:

	– Potenzial und Umfeld im Wirkungsfeld Suche, Rettung und  
Katastrophenhilfe

	– Positionierung und Auftritt im Bereich nationale Katastrophenhilfe
	– Positionierung und Auftritt im Bereich freiwilliges Rettungswesen
	– Zusammenarbeit
	– Positionierung und Auftritt im Bereich Ortung und Suche
	– Positionierung und Auftritt im Bereich Betreuung/Care
	– Positionierung und Auftritt im Bereich Eventbetreuung (SanD)
	– Positionierung und Auftritt im Bereich interne Bildung

Aus den geführten Diskussionen wurden die nachfolgenden drei Handlungs-
optionen für die Zukunft abgeleitet:3

Handlungsoption 1: Das SRK setzt den Massstab im freiwilligen 
Rettungswesen Schweiz

	– �Qualitätsstandardsetting für das Kurswesen im Erste Hilfe Bereich, 
Sanitätsdienste, für die Wasserrettung und für die Vermissten- und 
Verschüttetensuche mit Hunden

Handlungsoption 2: Das SRK nimmt seine «Rôle d’auxiliaire des 
pouvoirs publics» auch in der nationalen Katastrophenhilfe und 
-vorsorge (Schutz der Bevölkerung) wahr

	– �Aktiver Dialog mit kantonalen Behörden; Evaluation und Definition  
der Rolle der RK-Organisationen beim Schutz der Bevölkerung (Vor- 
sorge und Bewältigung); nach Möglichkeit Leistungsvereinbarung für 
Vorhalteleistungen; Erstellen der Bereitschaft; Umsetzung vorberei- 
tender Massnahmen. 

	– SRK-interne (organisationsübergreifende) Ressourcenerfassung; 
Kompetenzschulung und Schaffung von Möglichkeit; Ressourcen 
zentral mobilisieren

3	 Anhang 4.2 «Positionierungs(kreuze) und Diskussionsinputs» vom 3. Juni 2020

https://assets.ctfassets.net/e1zh0i858l27/rwd9msqifpGlFMj9ecCRH/47cfd49a4b8558a8582748dafb13bc0c/Umfeld_Situationsanalyse_UPRettung.pdf
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Handlungsoption 3: SRK als Wissens- und Knowhow-Kompetenz-
zentrum im Wirkungsfeld Suche, Rettung, Katastrophenhilfe 
(Capacity building)

	– Verortung (Mapping) von Kompetenzen bei den SRK-Akteuren
	– Erfassung von Kompetenzen der Ausbildner/innen und 

Kursteilnehmenden
	– SRK-interne Durchlässigkeit/Austausch von Kursleitenden/ 

Freiwilligen/Mitarbeitenden
	– Organisationsübergreifende Kursangebote (z.B. Kaderausbildung)
	– Gemeinsame Lehrmittel und Kursmodule

Die Umfeldanalyse, die Positionierungskreuze und die Handlungsoptionen 
haben die Basis für die zwei weiteren Workshops vom 2. November 2020 
und 3. Februar 2021 gelegt, an welchen anhand von 6 Handlungsfeldern 
die Zielgruppen definiert, ihre Bedürfnisse identifiziert und daraus Umset-
zungsziele und Massnahmen abgeleitet wurden, die im folgenden Umset-
zungsplan priorisiert und zusammengefasst sind. 

3.	 �Umsetzungsplan Suche, Rettung 
und Katastrophenhilfe

Nachfolgende Handlungsfelder werden im Umsetzungsplan Suche, Rettung 
und Katastrophenhilfe vertieft behandelt:
3.1. Ortung und Suche
3.2. Freiwilliges Rettungswesen
3.3. Not- und Katastrophenhilfe
3.4. Bildung und Capacity Building
3.5. Psychosoziale Notfallversorgung (Care)
3.6. Digitalisierung, Innovation und Entwicklung

Die Gliederung sieht pro Handlungsfeld wie folgt aus:
	– Kurzfassung Umfeldanalyse
	– Zielgruppen und deren Bedürfnisse
	– Strategische Umsetzungsziele und Massnahmen für die Ziele mit 

Priorität 1 (Massnahmen für die Ziele mit Priorität 2 und 3 werden bei 
der ersten Überprüfung nach drei Jahren erarbeitet)

	– �Priorisierung: versteht sich nach zeitlicher Priorität/Abstufung: 
SOMA = Sofortmassnahme, Start ab sofort möglich;  
Prio 1 = Start 2021/22, Prio 2 und 3 = Start ab 2024/25 nach  
erster Überprüfung des Umsetzungsplans).

	– �Lead und Beitrag zur Umsetzung: hält fest, bei wem die Verant-
wortung/der Lead für die Ausführung der Massnahme liegt und wer 
welchen Beitrag zur Umsetzung leisten kann.

	– �Zeitplan: Massnahmen erster Priorität sind mit SOMA (Sofortmass-
nahme) gekennzeichnet. Ein detaillierter Zeitplan erfolgt jährlich in 
Form einer Jahresplanung.

	– �Ressourcenbedarf, Voraussetzungen und Bemerkungen: hält 
fest, welche zusätzlichen Voraussetzungen es für die Umsetzung der 
Massnahmen bis 2025 braucht.  

Der Mittelbedarf pro Ziel und Massnahme ist nicht spezifiziert, dies 
wird jeweils auf der konkreten Projektebene erfolgen. Es ist aber 
klar, dass es zusätzliche Ressourcen braucht, wenn sich die 6 Hand-
lungsfelder in den nächsten Jahren substantiell weiterentwickeln 
können sollen.
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Folgendes Fokusthema wird nach eigener Gliederung behandelt:

3.7. Qualitätssicherung

Abbildung 1: Übersicht Handlungsfelder/Fokusthema und deren Umsetzungsziele

Freiwilliges Rettungswesen
	– Das SRK ist Partner des professionellen 

Rettungswesens und wichtigster Vertreter des  
freiwilligen Rettungswesens mit hoher 
Verlässlichkeit, Verbindlichkeit und Sicherheit im 
Ernstfall

	– Stärkung der Kompetenzen der Freiwilligen und 
Weiterentwicklung von gemeinsamen Grundla-
gen für das Freiwilligenmanagement im 
Rettungswesen (kompetente und anerkannte 
Freiwillige mit Einsatzbereitschaft)

	– �Die RK-RO sind auf Einsätze vorbereitet und 
führen diese bei Bedarf aktiv aus

Ortung und Suche
	– Überblick zur Problematik in 

der Schweiz schaffen
	– �Psychosoziale Begleitung der 

Angehörigen in der Akutsitua-
tion und Nachbetreuung

	– Schaffung und Betrieb einer 
nat. Plattform «Vermissten- 
suche» als Anlaufstelle für 
Angehörige in Akutsituationen

Digitalisierung, Innovation und 
Entwicklung

	– Gezielte Nutzung von digitalen Möglichkeiten 
für die Verbesserung der Angebote des SRK im 
Wirkungsfeld

Qualitätssicherung (Fokusthema)
	– Ableitung und Anwendung Qualitätsstandards 

der Internationalen Föderation der Rotkreuz- 
und Rothalbmondgesellschaften (IFRC)

	– Evidenzbasierte und wirkungsorientierte 
Qualitätssicherung in der Aus- und Weiterbil-
dung von freiwilligen Ersthelfenden

Bildung und  
Capacity Building

–   �Förderung der internen 
Zusammenarbeit, Durchlässig-
keit und Vernetzung

–   �Bekanntheit der SRK-Kurse  
in der Bevölkerung

–   �Nutzung/Förderung neuer 
Technologien

Psychosoziale Notfallversor-
gung (Care; Arbeitstitel)

	– Klärung Begrifflichkeiten und 
Definition «Care» sowie 
langfristiges Ziel der Rolle SRK 
im Care-Bereich intern und 
extern

	– Aufbau organisationsüber- 
greifender SRK-Carepool

Not- und Katastrophenhilfe
	–  �Das SRK definiert im Bereich Katastrophenhilfe 

ein Angebot, das sich nach den Bedürfnissen  
der Bevölkerung und der Behörden ausrichtet, 
und sorgt dafür, dass dieses Angebot bekannt 
und bestenfalls an behördliche Prozesse 
angebunden ist

	– Die RK-Organisationen engagieren sich gemein- 
sam im Handlungsfeld Katastrophenhilfe und 
bereiten sich, ausgehend von ihrem Auftrag und 
ihrem regulären Angebot, auf mögliche Ereig- 
nisse vor

3.1.	 Ortung und Suche

Kurzfassung Umfeldanalyse zu Ortung und Suche
Jährlich werden in der Schweiz gemäss Schätzungen bis zu rund 7000 Per- 
sonen pro Jahr für kürzere oder längere Zeit vermisst. Das SRK ist wie folgt 
im Handlungsfeld Ortung und Suche aktiv:

Der Suchdienst des SRK unterstützt betroffene Familien von in der Schweiz 
vermissten Personen mit Informationen und im Akutfall durch Vernetzung 
mit weiteren Akteuren. Eine weitergehende Begleitung der Betroffenen 
kann er aber aus Ressourcengründen nicht leisten. Für die betroffenen  
Familien besteht sowohl im Bereich der rechtlichen als auch der psychoso-
zialen Unterstützung ein grosser Handlungsbedarf, weil das Vermisstsein 
einer nahestehenden Person sehr viele komplexe und einschneidende Fragen 
und Konsequenzen zur Folge hat. 

REDOG, der Schweizerische Verein für Such- und Rettungshunde, bietet 
eine umfassende Ausbildung von Rettungsteams bestehend aus Hund und 
Mensch zur Suche nach vermissten und verschütteten Menschen an. REDOG 
ist als Primäreinsatzorganisation jederzeit einsatzbereit und kann auch von 
Privatpersonen (ohne Kostenfolge) angefordert werden. Ein Einsatz in der 
Schweiz erfolgt in Absprache mit kantonalen Behörden, Krisenstäben sowie 
Partnerorganisationen.

Ein weiterer Akteur im Bereich Ortung und Suche ist die SLRG, die rund um 
das Wasser in der Suche von Vermissten tätig ist.
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Zielgruppen der Ortung und Suche
	– Vermisste Personen und deren Angehörige
	– Potentielle Vermisste
	– Freiwillige, die sich an der Suche beteiligen möchten 
	– Nationale und kantonale Behörden, Krisenstäbe und  

Partnerorganisationen

Bedürfnisse der Zielgruppen
	– Präventionsleistungen
	– Suchleistung mit überbehördlicher und kantonsübergreifender 

Koordination
	– Ganzheitliche Betreuung und Beratung: Kompetente Begleitung, 

Betreuung, Unterstützung über die akute Suche hinaus (rechtlich, 
sozial, psychologisch, medial)

	– Kompetente Information zu Problematik
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Strategische Umsetzungsziele Ortung und Suche mit Priorität 2 
(zu einem späteren Zeitpunkt (2024/25) zu konkretisieren und Massnahmen 
dazu zu erarbeiten; keine Ziele mit Priorität 3 festgelegt):

	– Priorität 2: Sensibilisierung/Bekanntmachung der Problematik  
von vermissten Personen und deren Angehöriger

	– Priorität 2: Optimale SRK-interne Zusammenarbeit und  
Informationsaustausch

	– Priorität 2: Optimale Zusammenarbeit mit externen Partnern 

3.2.	 Freiwilliges Rettungswesen

Kurzfassung Umfeldanalyse zu freiwilliges Rettungswesen
Freiwilligenarbeit schliesst freiwilliges und ehrenamtliches Engagement ein, 
umfasst jegliche Formen unentgeltlicher, selbstbestimmter Einsätze ausser-
halb der eigenen Kernfamilie und wird befristet geleistet. Freiwilliges  
Engagement ergänzt und bereichert bezahlte Arbeit, konkurriert sie aber 
nicht.

Auch für die RK-RO sind die Freiwilligen die Basis für ihre Breitenwirkung, 
sie ermöglichen Ausbildung und Einsatz (z.B. Sanitäts- und Sicherungsdienste). 
Nicht alle Aufgaben, welche im freiwilligen Rettungswesen geleistet werden, 
sind nicht entlöhnt. Das ist eine besondere Herausforderung der RK-RO eine 
klare Abgrenzung zwischen freiwilligen und entlöhnten Aufgaben zu defi-
nieren und sich dabei bewusst zu sein, dass die gleiche Person für die gleiche 
Organisation sowohl freiwillige wie auch entlöhnte Aufgaben übernehmen 
kann.

Die Veränderungen der Freiwilligenarbeit insbesondere in Bezug auf neue 
Bedürfnisse seitens Freiwilligen setzen die RK-RO vor besondere Herausfor-
derungen, da es eine grosse Vorleistung braucht, bis ein/e Freiwillige/r z.B. 
Kurse selber leiten, Sanitätsdienste betreuen, Wasserrettung gewährleisten 
oder für Vermissten- und Verschüttetensuche eingesetzt werden kann.

Zielgruppen des freiwilligen Rettungswesens
	– Personen, die Hilfe und/oder Rettung benötigen (Information  

und Sensibilisierung hin zur Aktivierung von Freiwilligen)
	– Bestehende und potenzielle Freiwillige
	– Andere Organisationen, Behörden

Bedürfnisse der Zielgruppen
Alle Zielgruppen:

	– Verlässlichkeit, Verbindlichkeit, Sicherheit
	– Richtiges Personal mit entsprechenden Kompetenzen am  

richtigen Ort
	– Als freiwilliges Rettungswesen Komplementarität zum Angebot der 

Blaulicht-Organisationen und zum Bevölkerungsschutz schaffen

Personen, die Hilfe und/oder Rettung benötigen:
	– Qualifizierte Hilfe im Akutfall
	– Information und Aufklärung
	– Geborgenheit Dank persönlichem «Touch» durch freiwillige  

Helfer/innen SRK

 Bestehende und potentielle Freiwillige:
	– Attraktive Tätigkeiten, flexible Einsatzmöglichkeiten
	– Gutes Freiwilligen-Management
	– Soziale Aspekte der Freiwilligenarbeit (Austausch)
	– Balance zwischen Einsatzperspektiven und Bereitschaft
	– Einsatzbereitschaft/Aufgebotszeit für die Freiwilligen
	– Als freiwilliges Rettungswesen Komplementarität zum Angebot der 

Blauflicht-Organisationen und zum Bevölkerungsschutz schaffen
	– Andere Organisationen, Behörden
	– Personen, die Hilfe und Rettung benötigen (Information und  

Sensibilisierung hin zur Aktivierung von Freiwilligen)
	– Einsatzvermittlung zu klären (über Drittorganisationen, direkt über 

RK-RO, dual/hybrid; s. auch Massnahmen)
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Strategische Umsetzungsziele freiwilliges Rettungswesen mit  
Priorität 2 und 3 (zu einem späteren Zeitpunkt (2024/25) zu konkre- 
tisieren und Massnahmen dazu zu erarbeiten/konkretisieren)

	– Priorität 2 Förderung der SRK-internen organisationsübergreifenden 
Zusammenarbeit 
(mögliche Massnahmen: Voraussetzungen für organisationsübergrei-
fende Zusammenarbeit (zwischen RK-RO und mit anderen RK-Organi-
sationen) verbessern; Synergien schaffen/erkennen und nutzen)

	– Priorität 2: Förderung/Aufbau der Zusammenarbeit mit 
externen Partnern 
(mögliche Massnahmen: Aufbau Zusammenarbeit mit Blaulichtorgani-
sationen: Gefässe für Austausch schaffen; Gemeinsame Definition  
von Schnittstellen zwischen Freiwilligen und Profis; Entwicklung eines 
gemeinsamen Verständnisses der Zusammenarbeit; Definition Ein- 
satzorganisation (Klärung von Erwartungen, Möglichkeiten, Reaktions-
zeiten, Mobilisierungswege, Ressourcenmapping)

	– Priorität 2: Weiterentwicklung Mitglieder (struktur) 
(mögliche Massnahmen: Förderung Haltung zu selbständigem und 
lokalem Agieren bei Mitgliedern; Überdenken der Rolle der zent- 
ralen Organisationen, eher Raum schaffen als «Leiten/Führen»; Infor-
mation und Transparenz im Verbund schaffen; Als Dachorganisa- 
tion Orientierung geben; Stärkung und Befähigung der Mitglieder  
in der Organisation (z.B. lokale Sektionen, Kantonalverbände/ 
Regionen); Anspruch auf Einheitlichkeit innerhalb einer Organisation 
überdenken)

	– Priorität 3: Umfassendes, nachfrageorientiertes und  
komplementäres Angebot 
(mögliche Massnahmen: Bedarfsabklärung inklusive Sicherstellung von 
Komplementarität; Erstellen eines gemeinsamen Leistungsportfolios)

3.3.	 Not- und Katastrophenhilfe

Kurzfassung Not- und Katastrophenhilfe

In der Schweiz sind in erster Linie Gemeinden und Kantone für den Schutz 
der Bevölkerung auf ihrem jeweiligen Hoheitsgebiet verantwortlich. Der 
Auftrag des Verbundsystems Bevölkerungsschutz ist der Schutz der Bevöl-
kerung und ihrer Lebensgrundlagen, sowohl bei Katastrophen als auch in 
Notlagen sowie im Fall eines bewaffneten Konflikts. Dies geschieht mit den 
Mitteln der Kantone und Gemeinden sowie anderer Einrichtungen, privater 
Organisationen und Unternehmen. Die verschiedenen Partnerorganisationen 
im Bevölkerungsschutz und die Führungsorgane sind direkte Ansprechpart-
ner der RK-Organisationen. REDOG als Primäreinsatzorganisation kommt in 
der Schweiz mit Trümmersuchhundeteams in entsprechenden Fällen zum 
Einsatz. Die Bundesbehörden haben verschiedene Schritte in Richtung einer 
verstärkten Zusammenarbeit mit dem SRK und seinen Organisationen  
unternommen. Nun muss dieser auf Stufe Bund bestehende Wille zur  
Zusammenarbeit auch auf die Stufe Kanton über-tragen und dort konkreti-
siert werden. 

Im Ausland engagiert sich das SRK als Teil der Internationalen Rotkreuz- und 
Rothalbmondbewegung in der Nothilfe und beim Wiederaufbau nach  
Katastrophen. Es leistet seinen Beitrag jeweils mit REDOG-Trümmersuch-
hundeteams und/oder mit Logistik- und Gesundheitsexperten/innen, soge-
nannten Emergency Response Units oder ERUs. Sie kommen dort zum Einsatz, 
wo lokale Fachkräfte durch das Ausmass einer Katastrophe überfordert oder 
auch selber direkt betroffen sind. Der Bedarf an Pool-Mitgliedern, i.d.R. 
Berufsleute aus der Privatwirtschaft, ist beschränkt, da in erster Linie auf 
lokale Ressourcen im Einsatzland zurückgegriffen wird. Die Einsätze erfolgen 
oft in international gemischten Teams und sind in jedem Fall mit einem 
Ausbildungsmandat verbunden.
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Zielgruppen Not- und Katastrophenhilfe
	– Vulnerable Personen
	– Verschüttete, vermisste Personen (REDOG und Suchdienst)
	– Menschen am, im und auf dem Wasser
	– Verletzte (Somatisch Verletzte) (Samariter)
	– Leute in einer speziellen Situation
	– Leistungserbringer (Behörden und SRK)

Bedürfnisse der Zielgruppen
Verletzliche Personen:

	– Unterstützung in Notsituationen
	– Besondere Bedürfnisse, um Behördeninformationen erhalten und 

verstehen zu können
	– Partizipation und Mitspracherecht

SRK und die RK-O:
	– Bereitschaft für Krise fördern
	– Vorbereitet sein: Kompetenzen kennen, Abläufe klären,  

Zuständigkeiten und Verantwortlichkeiten definieren

Bedeutung der Vorbeugung, Prävention und Stärkung der Resilienz

Präventionsmassnahmen sowie die Stärkung der Resilienz der Bevölkerung 
(Hilfe zur Selbsthilfe) haben heute bei beim Schutz der Bevölkerung eine 
zentrale Bedeutung. Vorbeugung, Prävention und Stärkung der Resilienz ist 
ein vergleichsweise junges, sich professionalisierendes Handlungsfeld mit 
grossem Entwicklungspotenzial, wenig Wettbewerb, aber auch politisch 
bescheidener Verankerung, in welchem das SRK heute eher schwach positio- 
niert ist. Dies obwohl das SRK mit sehr hoher Professionalität und Priorität 
in diesem Handlungsfeld aktiv ist. Sei es über die Förderung der Risikofähig-
keit im Umgang mit und am Wasser (SLRG), oder über breit angebotenen 
Bevölkerungskurse im Bereich Erste Hilfe (SSB und SMSV), wo es u.a. um 
Awareness-Raising, das Erkennen von Notfallsituationen, die Alarmierung 
und das richtige Handeln im Notfall geht. Auch viele Angebote der RK-KV 
haben einen starken Präventionsaspekt (Babysitting-Kurs, SRK-Notruf etc.), 
indem sie Menschen befähigen, richtig zu handeln. 
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Strategische Umsetzungsziele Not- und Katastrophenhilfe mit Priorität 2 
(zu einem späteren Zeitpunkt (2024/25)  
zu konkretisieren und Massnahmen dazu zu erarbeiten/konkretisieren; 
keine Ziele mit Priorität 3 festgelegt)

	– Priorität 2: Die RK-Organisationen erkennen und bedienen die 
Katastrophenhilfe (Fokus Vorsorge) als Handlungsfeld (mögliche 
Massnahmen: Förderung interne Zusammenarbeit: Austausch zwi-
schen den SRK-Organisationen, Erkennen und Nutzen von Synergien, 
Aufbau gemeinsamer Kompetenzen) 

3.4.	 Bildung und Capacity Building

Kurzfassung Umfeldanalyse Bildung und Capacity Building,Kompe- 
tenzmanagement
Das SRK bietet als zweitgrösste Bildungsinstitution in der Schweiz im non-
formalen Bereich vielfältige Fortbildungen und Lehrgänge für eine Vielzahl 
von Zielgruppen in den Kompetenzbereichen der RK-Organisationen. 

Die Vermittlung und Aneignung respektive Entwicklung von Kompetenzen 
ist ein Prozess im Rahmen dessen Individuen, Organisationen und Netzwerke 
die Fähigkeiten entwickeln, erfolgreich ihr Wissen, Können und ihre Res-
sourcen zu nutzen. Ziel dieser Entwicklung ist die Leistungsverbesserung 
und die Festlegung eines angemessenen institutionellen Rahmens, in dem 
diese wirken können.

Beispiele im Sinne von Kompetenzmanagement sind etwa die Bereitstellung 
von gemeinsamen Grundlagen für den Fall ausserordentlicher Lagen (ver-
ortet im Handlungsfeld 3 «Not- und Katastrophenhilfe») oder das organisa-
tionsübergreifende Bekannt- und Zugänglichmachung von Knowhow und 
Erfahrungen sowie die gemeinsame Weiterentwicklung und Nutzbarmachung 
des reichen Fundus an Bildungsinhalten und Bildungskompetenzen in den 
RK-Organisationen.

Zielgruppen Bildung und Capacity Building
Interne Zielgruppen:

	– Ausbildner/innen
	– Mitarbeitende und Freiwillige
	– Vorstände
	– Fach- und Projektgruppen

Externe Zielgruppen:
	– Bevölkerung allgemein
	– Schulen und Lehrpersonen
	– Spezialisierte aus der Bevölkerung (Feuerwehr)
	– Lokale Behördenmitglieder und Kantonsvertretungen
	– Langzeitinstitutionen, Spitex und (Spitäler)
	– Ausländische Organisationen (Ausbildung z.B. für Hundeführer)

Bedürfnisse der Zielgruppen
	– Gezielte Weiterbildungen je Zielgruppe
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Strategische Umsetzungsziele Bildung und Capacity Building mit  
Priorität 2 und 3 (zu einem späteren Zeitpunkt (2024/25) zu konkretisieren 
und Massnahmen dazu zu erarbeiten/konkretisieren)

	– Priorität 2: Sicherstellung von genügend Ausbildner/innen für die 
entsprechenden Kursangebote (wenn die verstärkten Marketing-
massnahmen erfolgreich sind, muss die Kapazität der Ausbildner/innen 
gewährleistet sein)

	– Priorität 2: Bekanntheit und Ankerkennung der SRK-Kurse  
bei den Behörden und entsprechende Mitfinanzierung

	– Priorität 2: Heterogenität als Herausforderung und 
Alleinstellungsmerkmal

	– Priorität 2: Weiterentwicklung Angebotsportfolio (mögliche 
Massnahmen: Gezielte Weiterbildungsangebote für entsprechende 
Zielgruppen; Bedürfnisassessment pro Zielgruppe; Flexible  
Gestaltungsmöglichkeiten von vorgegebenen Unterrichtsmodulen)

3.5.	 Psychosoziale Notfallversorgung (Care) – Arbeitstitel

Kurzfassung Umfeldanalyse Psychosoziale Notfallversorgung (Care)

Unter Psychologischer Nothilfe wird einerseits die Unterstützung in Notfall-
situationen sowohl organisationsintern als auch bei externen Einsätzen 
verstanden. Es geht auch um konstanten «Peer-to-Peer Support» von Per-
sonen, die im Einsatz sind, zur Verhinderung von Frustrationen, Traumata 
und Ausstiegen («Care for the caretakers»).

In diesem Bereich ist innerhalb der RK-Organisationen inklusive RK-RO viel 
unbekanntes, wenig promoviertes sowie ungenutztes Potenzial vorhanden 
mit vielen Mitarbeitenden und Freiwilligen, welche Ausbildung und Erfahrung 
in diesem Bereich mitbringen.

Zielgruppen Psychosoziale Notfallversorgung (Care)
	– SRK-Mitarbeitende und Mitglieder Rettungsorganisationen  

(Peer-to-peer)
	– Einzelpersonen/Kleinsysteme
	– Grössere Gruppen (Krisensituationen/Pandemie etc.)
	– Personen mit Migrationshintergrund

Bedürfnisse der Zielgruppen
	– Nachbetreuung nach Einsätzen
	– Betreuung in der Krisensituation selber (Einzelpersonen,  

Familiensysteme)
	– Care im Alltag (der Pandemie)/psychosoziale Begleitung – 

kurz-und langfristig
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Strategische Umsetzungsziele Psychosoziale Notfallversorgung (Care)  
mit Priorität 2 (zu einem späteren Zeitpunkt (2024/25) zu konkretisieren 
und Massnahmen dazu zu erarbeiten/konkretisieren; keine Ziele mit 
Priorität 3 festgelegt)

	– Priorität 2: Care als integraler Bestandteil der Fürsorgepflicht  
des SRK (mögliche Massnahmen: Implementation innerhalb der 
internen Prozesse inkl. Einsätze (keine Holschuld für Mitarbeitende/ 
FW sondern Teil des Prozesses z.B. im Debriefing); Installation  
Notfallnummer für Carepool)

	– Priorität 2: Angebot von lokalen Dienstleistungen in einer  
Krisensituation grösseren Ausmasses (mögliche Massnahmen: 
Abklärungen von bestehenden Angeboten und Lücken sowie Ableitung 
möglicher Rollen der RK-Organisationen; Abklärung vorhandener 
Kompetenzen innerhalb der SRK Strukturen für die Unterstützung der 
Bevölkerung in der Krisensituation)

3.6.	 Digitalisierung, Innovation und Entwicklung

Kurzfassung Umfeldanalyse Digitalisierung, Innovation und  
Entwicklung
Keine Zusammenfassung vorhanden, s. Dokument «digitale Agenda»

Zielgruppen Digitalisierung, Innovation und Entwicklung
	– Organisationen
	– Freiwillige
	– Verletzliche
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https://assets.ctfassets.net/e1zh0i858l27/3CRCrw2v8aJ2MdOX9EneY/de9098bb223cedf85f5ea8b85dc49eb5/WS_DigitaleZukunftRettungDokumentation_DE.pdf
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3.7.	 Qualitätssicherung

Dienstleistungsangebote im Bereich der «Ersten Hilfe» positionieren sich in 
einem dynamischen Umfeld. Zudem stehen sie vor der grossen Herausfor-
derung, auf in der Praxis kaum voraussehbare und teilweise schnell wech-
selnde Herausforderungen adäquat reagieren zu müssen. Dabei zeichnet 
sich die Qualität dieser Dienstleitung auch dadurch aus, wie schnell solche 
Änderungen wahrgenommen und wie optimal auf diese reagiert werden 
kann. Anders als bei Dienstleistungen, die sich in einem stabilen Umfeld 
bewegen, hat bei Dienstleistungen im Bereich der Ersten Hilfe die Abweichung 
von einer «Norm» oder einem festgelegten Qualitätsstandard im Zusam-
menhang mit der Qualitätssicherung eine andere Bedeutung: «Fehler» 
werden in einer Notlage passieren, sie müssen aber möglichst schnell erkannt 
und darauf möglichst schnell und «richtig» (adäquat) reagiert werden. 
Grundlage der Qualitätssicherung im Bereich der Ersten Hilfe ist ein auf allen 
Ebenen regelmässig stattfindender «Plan-Do-Check-Act-Zyklus» mit dem 
beispielsweise der aktuelle Qualitätsstandard einer Ausbildung überprüft, 
hinterfragt und gegebenenfalls angepasst wird oder mit dem aus einem 
Nothilfeeinsatz für die Zukunft wichtige Verbesserungsmassnahmen abge-
leitet werden können. Entscheidend dabei ist aber, dass das Anerkennen 
von Fehlern oder Abweichungen von einer Norm als Quelle zur Verbesserung 
der Qualität einer Dienstleistung zum Standard einer Qualitätssicherung im 
Bereich der Ersten Hilfe gehört. Die Qualitätsstandards der Internationalen 
Föderation der Rotkreuz- und Rothalbmondgesellschaften (IFRC) sind 
richtungsweisend für den evidenzbasierten und wirkungsorientierten Ansatz 
vor, das SRK und die RK-Rettungsorganisationen möchten sich sukzessive 
danach ausrichten.

Mit der Bündelung der Kräfte zwischen den RK-Organisationen und der GS 
SRK im Wirkungsfeld «Suche, Rettung, Katastrophenhilfe» wird das SRK als 
Gesamtorganisation im Umfeld Erste Hilfe als aktiver Partner wahrgenommen. 
Das SRK vertritt damit einerseits auf verstärkte Weise die gemeinsamen 
Interessen der RK-Organisationen und exponiert sich andererseits als inte-
ressanter möglicher institutioneller Partner von Bund und anderen Organi-
sationen des Rettungswesens im Bereich «Suche, Rettung, Katastrophen-
hilfe».

3.8.	 Übergeordnete, transversale Themen

3.8.1.	 Selbstverständnis Einsatzorganisation vs. Freiwilligenorganisation

Wie schaffen wir diesen Spagat für die Alarmierung, Aktivierung, 
Einsatzbereitschaft der Freiwilligen?

Resultat aus Workshop 2: 
	– Die Freiwilligen sind meistens in Pools organisiert und in irgendeiner 

Form «zertifiziert», d.h. Prüfungen ablegen, Ausbildung d.h. die 
richtige Person an der richtigen Stelle mit einem auf die Bedürfnisse der 
Einsätze abgestimmtes Wissen/Können.

	– Einige FW (REDOG) haben «Verträge» für einen spontanen Einsatz, 
dazu gehört ebenfalls eine Abmachung mit dem Arbeitgeber.

	– Heute stehen genügend erfahrene und gut ausgebildete Freiwillige für 
einen Katastrophe-Einsatz zur Verfügung. Der Einsatz sollte aber nicht 
zu lange dauern, wenn er lange dauert kommt z.B. REDOG an die 
Grenze, wenn bei einem Grossereignis eine 2. oder 3. Hundestaffel 
gestellt werden müsste. Ebenfalls bei einem Auslandeinsatz über mehr 
als 4 bis 5 Monate.

	– FW sind enttäuscht, wenn sie nicht zu einem Einsatz aufgeboten 
werden.

	– Erfahrungsaustausch zwischen den Organisationen mit Einsatzorgani-
sationen wäre wünschenswert.

	– Notfallnummer sind einzeln zu führen und nicht SRK-übergreifend.
	– SSB und SMSV führen keine Einsatzorganisationen auf Stufe Verband. 

Einzelne Vereine sind in die Rettungskette der Gemeinde/Kantone 
eingebunden und führen dies auch selbstständig.

	– Selbstkompetenz muss aufgebaut werden. Die FW müssen sich selbst 
managen können, mit Unsicherheit umgehen etc.

	– Die Krise kann nicht konkret vorbereitet werden, ein Krisenstab muss 
rasch und situativ reagieren können.
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3.8.2.	 Im Ernstfall zentrale Anfrage vs. föderale Strukturen

Wie stellen wir uns intern auf, um hier handlungsfähig und  
verlässlicher Partner der Behörden zu sein?

Resultat aus Workshop 2:
Mögliche Massnahmen

	– Erarbeitung Überblick über SRK-Leistungen (Fokus RK-RO)
> �	Überblick über die Leistungen, die in der Krise erbracht werden 

können, muss vorhanden sein bzw. erarbeitet werden
> 	Es muss bekannt sein, was das SRK kann und in welcher Zeit  

ein Einsatz möglich wäre
> 	Anzahl Ressourcen, die das SRK innerhalb bestimmter Zeit bereit- 

stellen kann, muss bekannt sein (z.B. 100 Freiwillige in 48 h)
	– Schaffung zentraler/koordinierter Anlaufstellen: Es braucht zentrale 

Anlaufstellen: LSR, Blutspende Schweiz… → diese Anlaufstellen 
müssen die Triage machen bzw. die Aufgaben zentral weitergeben

	– Erarbeitung nationale Landkarte «Bedarf» Kantone: Nationale Land-
karte erstellen und analysieren, welche Kantone welchen Bedarf  
haben und auch analysieren, weshalb Behörden das SRK «nicht möchten» 
und welche Möglichkeiten es gibt trotzdem aktiv zu werden → auch 
unterschiedlich innerhalb der Kantonsregierungen (nicht jedes Amt 
funktioniert gleich)

	– Schaffung Austauschplattform: Plattform notwendig, auf der sich  
die RK-Organisationen während Krise austauschen können → Doppel- 
spurigkeiten und Redundanzen vermeiden, Lücken schliessen

	– Schaffung funktionierender Krisenstäbe: Im Krisenfall: Krisenstäbe,  
die untereinander Kontakt halten und sich austauschen (keine Redun-
danzen aber auch keine Lücken) → Krisenstäbe müssen vor der Krise 
bestehen, Organisation sollte im Krisenfall nur noch aktiviert werden 
(sonst nicht handlungsfähig im Krisenfall)

Allgemeine Inputs
	– Inputs Corona: GS SRK sollte nicht direkt auf kantonale Behörden 

zugehen → bringt Verwirrung (Kantone wissen nicht mehr, an wen sie 
sich wenden sollen) → es braucht koordinierte Anlaufstellen mit 
entsprechenden Kontaktpersonen inkl. Stellvertretungen → Kantons-
behörden sind Sache der RK-Organisationen, Bundesbehörden Sache 
der GS SRK (am Anfang GS SRK, anschliessend Einbezug RK-Organisa- 
tionen (z.B. KGL, Mail RK-KV, GFK, …)

	– Zentral: Vorbereitung auf Krisen
>	 In der Nicht-Krisenzeit tragfähige Beziehungen zu den Behörden 

aufbauen! → Behörden müssen SRK und die Leistungen/Ressourcen 
kennen (man muss sich kennen)

>	 In ruhigen Zeiten vorbereiten → auch auf kantonaler Ebene braucht 
es entsprechende Stellen, die Ansprechpartner sein können

>	 Wenn im Ernstfall Leute eingesetzt werden sollen, muss das im 
Vorfeld geklärt sein → z.B. Versicherungen (Leistungen gestoppt im 
Corona-Fall weil nicht klar war, wer Versicherungen übernimmt; 
Krankentaggeld etc.) → im Vorfeld mit Behörden Mandate/Leistungs- 
verträge klären

>	 Auf eine konkrete Krise kann man sich schlecht vorbereiten. Zentral: 
Schema F haben → Prozesse haben, in AKV klar und geübt sein → 
Müsste einfaches Schema sein, das einfach und effizient auf jede Krise 
einfach adaptiert werden kann

	– Wenn Bedürftige/Kantone Leistungen im Krisenfall durch andere Orga-
nisationen etc. erhalten, sollte sich das SRK nicht «aufdrängen»  
(gibt auch andere Betätigungsfelder) → ist zu akzeptieren durch das SRK

	– SRK tätig auch gegen den Willen der kantonalen Behörden? Sowohl  
als auch: mit Behörden in Kontakt treten, falls kein Bedarf aber Nachfra-
ge vorhanden, selber aktiv werden, ohne jedoch den Krisenstab des 
Kantons «zu stören» (keine Redundanzen schaffen; und keinen Mehr-
aufwand für Behörden schaffen)
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3.8.3. 	Vorhandenes Potenzial vs. Synergienutzung

Wie schaffen wir es, die im SRK vorhandenen Kompetenzen und 
Knowhow organisationsübergreifend zu kennen und zu nutzen?

Resultat aus Workshop 2: 
Soll-Zustand – wo wollen wir hin? 

	– Braucht es Soll-Zustand überhaupt, entwickelt sich das nicht organisch?
	– Wissensmanagement ist eine Haltung, Ansprüche hoch an  

jeden Einzelnen?
	– Welche Hilfsmittel gibt es?
	– Selbstwirksamkeitserwartung ist sehr hoch versus sehr grosse  

Komplexität der Organisation

Wie kann man den Ist-Zustand verbessern?
	– Wissensmanagement nicht an Personen, sondern an Strukturen, 

Prozessen, Systemen aufmachen. Frage der Kultur.
	– Bestimmtes Mass an Struktur entweder von aussen gegeben oder bei 

jeder/m Einzelnen auf interne Kompetenzen/Fähigkeiten aufgebaut 
werden.

	– Regelmässiger Informationsaustausch, stufengerecht. 
	– Entscheidend ist für die MA das Dürfen. Selbstkompetenzen stärken 

der einzelnen MA. 
	– Plattformen/Raum schaffen, Austauschplattformen Q&A digital,  

aber Reflexion einfordern.
	– LSR einmal jährlich mit allen in der Umsetzungsplanung Rettung 

Akteur/innen organisieren.
	– Kompetenzbasierte Rollen schaffen, Informationen geben,  

Einladungen öffnen und dann schauen was daraus erwachst.
	– Regelmässigkeit, sich auszutauschen/treffen. 
	– Methodenstarke Personen für die Moderation von Austauschgefässen 

nutzen. Gemacht wird es, wenn die Schritte klein sind und für die 
einzelnen machbar.

	– Beispiel «Trace the face», internationales Projekt mit geteilter Verant-
wortung, monatliche Austausch-Anrufe, etc.

	– Mapping der Kompetenzen, wer macht das? 
	– Ressourceneinsatz/-priorisierung ist eine Haltung
	– Mandate aus Kooperationssystemen heraus für einzelne Organisation.
	– Idee: SRK-Community mit Kompetenzen, DL, und Suchfunktion schaffen. 
	– Idee für Software: Starmind (IFRC schon implementiert), «Chief», 

Schnittstellen zu anderen Systemen (Marcin fragen 
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4.	 Anhang
4.1.	 Umsetzungsvereinbarung

siehe Link: Umsetzungsvereinbarung 

4.2.	 Positionierung(skreuze) und Diskussionsinputs

Die nachfolgenden Positionierungskreuze wurden am Workshop 1 vom  
3. Juni 2020 beurteilt und diskutiert. Die ersten vier Positionierungskreuze 
betrafen alle Anwesenden und wurden im Plenum intensiv diskutiert, die 
IST-Situation wurde gemeinsam festgelegt (Beurteilung Wirkungsfeld Suche, 
Rettung und Katastrophenhilfe; nationale Katastrophenhilfe; freiwilliges 
Rettungswesen; Zusammenarbeit). Bei den letzten vier Positionierungskreu-
zen haben die Teilnehmenden – falls möglich – die IST- und SOLL-Situation 
individuell priorisiert (nicht alle alles), die Diskussion zu den Resultaten fand 
verkürzt im Plenum statt (Beurteilung Ortung und Suche, Betreuung/Care, 
Eventbetreuung/SanD, interne Bildung).

4.2.1.	 Potenzial und Umfeld im Wirkungsfeld Suche,  
Rettung und Katastrophenhilfe

Abbildung 2: Positionierungskreuz Wirkungsfeld 1

Weitere Diskussionsinputs gemäss Workshop 1:
	– Die Möglichkeiten zur Ausschöpfung des Potenzials werden durch die 

Freiwilligenarbeit limitiert (die Rekrutierung von Freiwilligen wird 
anspruchsvoller)

	– Bzgl. Ausschöpfung ist genau zu klären, was erschlossen werden soll, 
mit welcher Wirkung für die Zielgruppen und welchem Kosten-Nutzen- 
Verhältnis

IST = gelber Punkt

SOLL = grüne Punkte

Blauer Pfeil = Entwicklungsrichtung

Kurzfazit:

Das vorhandene Potenzial soll 
unter Beachtung des Kosten-
Nutzen-Verhältnisses und der Wir-
kung für die Zielgruppen weiter 
ausgeschöpft werden, dabei ist es 
wichtig, starke externe Player zur 
Seite zu haben bzw. auf starke 
externe Player/Partner als Unter-
stützung für die Zielerreichung 
zu setzen.

Potenzial und Umfeld im Wirkungsfeld
Grosses Ausschöpfungs-Potenzial

im Wirkungsfeld Suche, Rettung und Kat.-hilfe

Potenzial Rettungswesen SRK im Wirkungsfeld
Suche, Rettung und Kat.-hilfe ausgeschöpft






Externe Player: 

schwach

Externe Player: 

stark

REDOG SMSV

IST
SMSV

IST

https://assets.ctfassets.net/e1zh0i858l27/33qumAl2zvXoYHt4fUD6pi/5d58815b4403923a513c8305745a4257/Umsetzungsvereinbarung_UPRettung_DE.pdf
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	– Inputs zu externen Playern
>	 Sehr diverses Feld an externen Playern
>	 Externe Player sind vielfach Profis (z.B. Bevölkerungsschutz, BABS, 

Zivilschutz) und politisch stark, meist jedoch bzgl. personeller 
Ressourcen nicht so gut aufgestellt wie das SRK mit seiner grossen 
Anzahl an Freiwilligen 

>	 Externe Player können relevante Zielgruppen/Verletzliche meist 
nicht so gut erreichen wie das SRK

>	 Das SRK braucht starke externe Player als Unterstützung zur  
Zielerreichung 

4.2.2.	 Positionierung und Auftritt im Bereich nationale  
Katastrophenhilfe

Abbildung 3: Positionierungskreuz nationale Katastrophenhilfe

IST = gelber Punkt

SOLL = grüne Punkte

Blauer Pfeil = Entwicklungsrichtung

Kurzfazit:

Gemeinsamer, starker und 
selbstbewusster Auftritt als SRK 
zur Stärkung der Positionierung 
im Bereich nationale Katastro-
phenhilfe (viel Potenzial vorhan-
den) und Nutzung von Synergien, 
Sicherstellung der Einsatzbereit-
schaft, Stärkung der Zusammen-
arbeit und des Austausches, 
koordiniertem Auftritt und 
Aufbau gemeinsamer Kompe-
tenzen.

Positionierung und Auftritt nat. Katastrophenhilfe
SRK als klarer Leader in der nationalen

Katastrophenhilfe (Schutz der Bevölkerung)

SRK als ein Player unter vielen 
«Mitläufer»






Defensives,
abwartendes 
Auftreten Selbstbewusstes, 

«forderndes» Auftreten

ISTIST

Klares Profil fehlt

Weitere Diskussionsinputs gemäss Workshop 1:
	– Bei nationalen Krisen muss jemand den Lead übernehmen, koordinie-

ren und die (Einsatz-)Möglichkeiten des SRK kennen (hilfreich: sich und 
die Angebote der anderen bereits vorher kennen, einsatzbereit sein), 
um u.a. die Ressourcen gemeinsam nutzen zu können

	– Das SRK ist im Bereich nationale Katastrophenhilfe subsidiär tätig, nahe 
bei den Leuten bzw. der ganzen Bevölkerung, auf nationaler Ebene 
tätig, im internationalen Vergleich eher schwach aufgestellt (kommt nur 
zum Zug, wenn das System am Anschlag ist, steht auf der Liste des 
Bevölkerungsschutzes weit hinten (s. ZH)), schlecht positioniert und ohne 
klares Profil

	– Die externe Sicht auf das SRK ist eine andere als die interne  
(s. Umfrage Demoscope)

	– Während der Covid 19-Krise hatte das SRK eine grosse Medienpräsenz 
(nicht immer in den gewünschten Themen)

	– Es ist zu klären, wo und wie sich das SRK im Bereich nationale Kata- 
strophenhilfe positionieren soll; Bereiche klären, in denen das SRK stark 
sein soll

	– Neue Freiwillige können bei nationalen Krisen zum Einsatz kommen, 
diese sind in bestehende Strukturen einzubinden (Kombination 
bestehende und neue Freiwillige)
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4.2.3.	 Positionierung und Auftritt im Bereich freiwilliges Rettungswesen

Abbildung 4: Positionierungskreuz freiwilliges Rettungswesen

Weitere Diskussionsinputs gemäss Workshop 1:
	– Das SRK ist im Moment ein «schlafender Riese» im Bereich freiwilliges 

Rettungswesen: aktuell kein kongruenter Auftritt als SRK, in vielen 
Themen sehr defensiv unterwegs (z.B. IVR)

	– Das Business hat sich in den letzten Jahren stark verändert,  
die Konkurrenz hat zugenommen

	– Gute Arbeit stärkt die Positionierung
	– Die SLRG ist im Bereich Wasserrettung bereits Leader; für den SSB wird 

es Zeit, wieder eine führende Rolle zu übernehmen (bei den Samaritern 
hat das Selbstbewusstsein in den letzten Jahren gelitten)

IST = gelber Punkt

SOLL = grüne Punkte

Blauer Pfeil = Entwicklungsrichtung

Kurzfazit:

Das SRK soll (wieder) für freiwil-
liges Rettungswesen stehen, 
die führende Rolle einnehmen, 
o ensiv auftreten und das 
vorhandene Potenzial ausschöp-
fen. Eine übergeordnete Strategie 
unter einem gemeinsamen Dach 
ist zwingend notwendig, um 
gemeinsam Veränderung erzielen 
zu können.



Positionierung und Auftritt freiwilliges Rett.-wesen
SRK als klarer Leader im

freiwilligen Rettungswesen Schweiz

SRK als ein Player unter vielen
«Mitläufer»





Defensives,
abwartendes 
Auftreten

Selbstbewusstes, 
«forderndes» 
Auftreten

ISTIST
2020

ISTIST
1995

	– Die Summe aller Teilorganisationen reicht nicht aus für die Zieler- 
reichung, es braucht einen übergeordneten Lead/übergeordnete 
Unterstützung durch SUREK

	– Kompetenzen stärken: jeder soll das machen, was er am besten kann

4.2.4.	 Zusammenarbeit

Das Positionierungskreuz konnte durch die Teilnehmenden so nicht beurteilt 
werden, stattdessen wurde eine Diskussion zum Thema Zusammenarbeit 
geführt:

	– Zentral: aktive, gute und funktionierende Zusammenarbeit
	– Zusammenarbeit kann nicht erzwungen werden, sondern muss sich 

(aus Bedürfnissen) ergeben und sinnvoll sein
	– Es braucht eine Art von Führung seitens GS SRK (partizipativ), GS SRK 

muss Part übernehmen und Zusammenarbeit auf Augenhöhe fördern 
(Koordination ≠ Führung → klar festlegen, wo was gewünscht wird)

	– Die Rollen sind zu definieren (Aufgaben, Kompetenzen, Verant- 
wortung, Entscheidgremien etc.) und die Erwartungen abzuholen; 
Achtung: Das Rollenverständnis und die Kultur innerhalb GS SRK ist 
nicht einheitlich

	– Gemeinsame Werthaltung ist wichtig
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Ursprüngliches Positionierungskreuz:

Zusammenarbeit (Projekte und Fokus)
Viele geminsame Projekte, starke Zusammenarbeit 

RK-Org. untereinander und mit GS SRK

Keine gemeinsamen Projekte RK-Org. und GS SRK, 
wenig Zusammenarbeit untereinander







Fokus auf den
einzelnen RK-Org.,
RK-Org. als Einzel-
kämpfer

Fokus auf dem 
Wirkungsfeld Suche, 
Rettung und Kat.-hilfe 
als Ganzes

4.2.5.	 Positionierung und Auftritt im Bereich Ortung und Suche

Abbildung 5: Positionierungskreuz Ortung und Suche

IST = gelber Punkt

SOLL = grüne Punkte

Blauer Pfeil = Entwicklungsrichtung

Kurzfazit:

Die Positionierung im Bereich 
Ortung und Suche soll gestärkt 
werden, Lücken im Angebot 
sind zu prüfen und wo sinnvoll zu 
schliessen (z.B. Folgeangebote 
bei «erfolgloser» Suche u/o wäh-
rend Suche (s. auch Care und 
Rechtsfragen) → interessante Frei-
willigenarbeit mit bestehenden 
Freiwilligen möglich). Die Zusam-
menarbeit innerhalb des SRK ist 
zu fördern und Synergien sind zu 
nutzen (REDOG – GS SRK).

Positionierung und Auftritt Ortung und Suche
SRK als klarer Leader im Bereich

Ortung und Suche

SRK als ein Player unter vielen 
«Mitläufer»






Selbstbewusstes, 
«forderndes» 
Auftreten

Defensives,
abwartendes 
Auftreten
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4.2.6.	 Positionierung und Auftritt im Bereich Betreuung/Care

Abbildung 6: Positionierungskreuz Betreuung/Care

Weitere Diskussionsinputs gemäss Workshop 1:
	– Betreuung/Care = Betreuung von Einsatzkräften und Betroffenen vor, 

im und nach dem Einsatz; Wesentlich: Faktor Mensch
	– Möglichkeiten im Bereich Angebote und peer-to-peer vorhanden
	– Kantonale Care-Teams haben gerne Samariter im Team dabei  

(Resilienz der Samariter)

IST = gelber Punkt

SOLL = grüne Punkte

Blauer Pfeil = Entwicklungsrichtung

Kurzfazit:

Im Bereich Betreuung/Care ist 
ein gewisser Bedarf vorhanden, 
beim SRK stehen Kompetenzen 
bereit, die gebündelt und genutzt 
werden könnten (Bildung von 
Einsatzteams).

Positionierung und Auftritt Betreuung/Care
SRK als klarer Leader im Bereich Betreuung/Care

SRK als ein Player unter vielen
«Mitläufer»






Defensives,
abwartendes 
Auftreten

Selbstbewusstes, 
«forderndes» 
Auftreten

4.2.7.	 Positionierung und Auftritt im Bereich Eventbetreuung (SanD)

Abbildung 7: Positionierungskreuz Eventbetreuung/SanD

IST = gelber Punkt

SOLL = grüne Punkte

Blauer Pfeil = Entwicklungsrichtung

Kurzfazit:

Stärkung der Positionierung im 
Bereich Eventbetreuung (SanD).

Positionierung und Auftritt Eventbetreuung (SanD)
SRK als klarer Leader in der Eventbetreuung (SanD)

SRK als ein Player unter vielen
«Mitläufer»






Defensives,
abwartendes 
Auftreten

Selbstbewusstes, 
«forderndes» 
Auftreten
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4.2.8.	 Positionierung und Auftritt im Bereich interne Bildung

Abbildung 8: Positionierungskreuz interne Bildung

IST = gelber Punkt

SOLL = grüne Punkte

Blauer Pfeil = Entwicklungsrichtung

Kurzfazit:

Positionierung SRK als 
Qualitäts-Leader und stärkere 
Durchlässigkeit und Nutzung 
von Synergien innerhalb des SRK.

Interne Bildung: Qualität und Synergien
SRK als Qualitäts-Leader

Minimalstandards







Starke Durchlässigkeit 
und Nutzung  
von Synergien im SRK

Einzelkämpfer,
keine Nutzung von
Synergien im Bereich 
Qualität
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Projektorganisation 

4.4.	 Initialworkshop Digitale Zukunft Rettung  
	 (Zusammenfassung)

siehe Link: Zusammenfassung Initialworkshop Digitale Zukunft Rettung

Abbildung 10: Projektorganisation, 20.11.2019

Projektbegleitung Oktoplus
Véronique Achermann
Roman Anthamatten

Leitung Suche und Rettung (LSR) (6)
Karolina Frischkopf (Stabschefin Direktion)
Reto Abächerli (Geschäftsführer SLRG)
Michèle Tanner (Geschäftsführerin REDOG)
Peter Lack (Direktor SSB)
Jakob Bähler (Chef Technik SMSV) u/o 
Jürg Schmutz (Zentralpräsident SMSV)
David Grolimund (Leiter SUREK)

Auftraggeber 
Rotkreuzrat (Verabschiedung und Finanzierung)

Koordination 
GS SRK/DIR

Projektleitung intern 
Karolina Frischkopf und David Grolimund

Einbezug SRK – «Projekt-/Workshopteam»
Präsident/innen RK-RO
GS SRK �(GL, Leitung digitale Entwicklung, N. Schenker, 

Leitung RKD, Leitungen Kompetenzzentren, 	
LeitungSuchdienst, MA IZ + weitere bei Bedarf)

Vertretung B-CH AG 
Leitung KGL
Vorsitzende der Fachgruppen
evtl.: GFK, Leiterin HS SRK
Gremien RK-RO
Direktor und Präsident SRK/RKR

4.5.	 Definitionen, Abkürzungen, Glossar

Begriff Definition

Ausserordentliche Lage Eine ausserordentliche Lage kann das SRK 
auf zwei Weisen treffen: Bei einem Ereignis, 
das einen SRK-Einsatz auslöst (externer  
Notfall oder Katastrophe) und/oder auf inner-
betrieblicher, organisationsbezogener  
Ebene (interner Notfall oder Krise). Im Ereig-
nis- und Krisenmanagement-Handbuch  
(vormals MaoL) werden sämtliche Lagen  
berücksichtigt; das Vorgehen bei der Bewäl-
tigung ist, unabhängig von der Art der  
ausserordentlichen Lage, grundsätzlich iden-
tisch.

Digitalisierung Umwandlung von analogen Werten in digi-
tale Formate. Der darauf basierende  
«digitale Wandel» bezeichnet das dauer-
hafte bzw. die sich beschleunigende  
Veränderung von Gesellschaft und Unter-
nehmen auf Basis von digitalen Tech- 
nologien und Informationen.

Freiwilligenarbeit Freiwilligenarbeit wird gemäss den Rot-
kreuzgrundsätzen von Menschen geleistet, 
die sich aus freiem Willen und unentgelt- 
lich engagieren. Im Zentrum stehen der Ein-
satz für Menschlichkeit und das Bemühen, 
menschliches Leiden nach Möglichkeit zu lin-
dern und zu verhindern. Für das SRK stehen 
dabei zwei Formen der Freiwilligenarbeit im 
Vordergrund: Freiwillige, die regelmässig 
oder gelegentlich freiwillig arbeiten und Frei- 
willige, die ein Ehrenamt ausüben.

Gesundheit Umfasst physische, psychische und soziale 
Aspekte, die sich in einem dynamisch  
regulierten Gleichgewicht von Ressourcen 
und Belastungen gegenseitig beeinflussen. 
Gesundheit äussert sich im objektiven  
und subjektiven Befinden einer Person, wel-
ches ihr ermöglicht, die eigene Rolle im  
sozialen Umfeld selbstbestimmt wahrnehmen 
zu können.

https://assets.ctfassets.net/e1zh0i858l27/3CRCrw2v8aJ2MdOX9EneY/de9098bb223cedf85f5ea8b85dc49eb5/WS_DigitaleZukunftRettungDokumentation_DE.pdf
https://assets.ctfassets.net/e1zh0i858l27/3CRCrw2v8aJ2MdOX9EneY/de9098bb223cedf85f5ea8b85dc49eb5/WS_DigitaleZukunftRettungDokumentation_DE.pdf
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Begriff Definition

GS SRK Geschäftsstelle des  
Schweizerischen Roten Kreuzes

Innovation Vorgang, welcher durch Anwendung neuer 
Verfahren, der Einführung neuer Techniken 
oder der Etablierung erfolgreicher Ideen 
einen Bereich, ein Produkt oder eine Dienst-
leistung erneuert.

Jugend Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene 
bis zum Alter von 30 Jahren.

Katastrophe Gemäss SRK 2030: Ein rasch eintretendes 
natur- oder zivilisationsbedingtes Schadener-
eignis bzw. schwerer Unglücksfall, das so 
viele Schäden und Ausfälle oder eine grosse 
Gefährdung verursacht, dass die perso- 
nellen und materiellen Mittel der Gemein-
schaft überfordert sind und Hilfe von  
aussen nötig ist.

Gemäss Ereignis- und Krisenmanagement 
(EKM): Eine Katastrophe ist ein rasch oder 
langsam eintretendes Ereignis natürlichen, 
technischen oder/und gesellschaftlichen  
Ursprungs, das so viele Schäden und Ausfälle 
verursacht, dass die personellen und mate- 
riellen Mittel der betroffenen Gemeinschaft 
überfordert sind und Hilfe von aussen nötig 
ist. Für das SRK kann eine Katastrophe den 
Einsatz von Ressourcen auslösen (Katastro-
phenhilfe). Wenn das SRK selbst von einer 
Katastrophe betroffen ist, stellt die Katastro-
phe für das SRK eine Krise dar und wird  
auch wie eine solche bewältigt. In der Regel 
geschieht dies in enger Zusammenarbeit  
mit den Behörden. 
Bsp.: Hochwasser, Hitzewelle, Erdbeben, Pan-
demie, Anschlag, Strommangellage usw.

Begriff Definition

Krise Gemäss SRK 2030: Eine ungünstige Lage- 
entwicklung mit einem ungewissen Ausgang, 
die grundlegende Entscheidungen und  
besondere Anstrengungen der Entschei-
dungsträger erfordert, um eine positive 
Wende herbeizuführen. Eine Krise ist meis-
tens von Dringlichkeit, einem Gefühl von  
Bedrohung und/oder Unsicherheit sowie 
einer unklaren Informationslage gekenn-
zeichnet.

Gemäss Ereignis- und Krisenmanagement 
(EKM): Eine Krise ist eine drohende oder  
bereits eingetretene Situation, welche die 
ordentlichen Prozesse zur Entscheidungs 
findung im Geschäftsalltag stört oder verun-
möglicht. Es stehen bedeutende Interessen, 
die Reputation oder sogar die Existenz des 
SRK bzw. einer RK-Organisation auf dem 
Spiel. Eine Krise kann durch einen eskalieren-
den Verlauf, einen offenen Ausgang und  
intensive Aufmerksamkeit von aussen geprägt 
sein. Eine Krise kann mit den Massnahmen 
und Ressourcen der Regelorganisation oder 
des Notfallmanagements nicht mehr  
bewältigt werden. Die Ernsthaftigkeit der 
Lage verlangt das Definieren von Hand- 
lungsrichtlinien sowie das rasche und syste-
matische Fällen von lösungs- und zukunfts- 
orientierten Entscheiden auf strategischer 
Ebene. Mögliche interne Ursachen: schwer-
wiegendes Fehlverhalten von Mitarbeiten-
den, Veruntreuung, Brand eines SRK-Gebäu-
des usw. 
Mögliche externe Ursachen: Skandal bei 
IFRC, bei einer Rotkreuz-/Rothalbmond- 
gesellschaft und/oder beim IKRK, Pandemie 
(Ausfall von SRK-Mitarbeitenden) usw. 
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Begriff Definition

Kundinnen und Kunden Bezüger/innen von Dienstleistungen gegen 
Entgelt sowie Unternehmen und Organisa- 
tionen.

Kooperationssystem Das Kooperationssystem befasst sich haupt-
sächlich mit den gemeinsamen Dienstleis-
tungen der RK-Kantonalverbände (flächen-
deckende und national bedeutsame 
Dienstleistungen). Die notwendigen Ent-
scheide auf strategischer und operativer 
Ebene werden von den Gremien des Koope-
rationssystems gefällt, die GS SRK bietet 
zudem fachlichen Support an.

LSR Leitung Suche und Rettung 
Gremium aus Vertretern aller RK-RO und  
der GS SRK (Stand Dez. 2021:  
Reto Abächerli, Geschäftsführer SLRG;  
Michèle Tanner, Geschäftsführerin REDOG; 
Peter Lack, Direktor SSB;  
Stefan Spörri, Präsident SMSV, 
Jakob Bähler, Chef Technik SMSV;  
Sabine Ryser, Leiterin Fachbereich SUREK, 
Karolina Frischkopf, Stabschefin Direktion)

Nachhaltigkeit Umgang mit und Sicherung von unseren  
Ressourcen um gegenwärtigen und zukünf-
tigen Generationen gleichen Wohlstand  
zu bieten. Umfassender Begriff im Sinne der 
UN-Agenda 2030, welche nachhaltige Ent-
wicklung in drei Dimensionen versteht: Wirt-
schaft, Gesellschaft und Umwelt. 

Begriff Definition

Notfall Ein Notfall ist ein plötzlich auftretendes Ereig-
nis mit einer natürlichen, technischen  
oder/und menschlichen Ursache, bei dem ein 
Schaden begrenzten Ausmasses entsteht. 
Als humanitäre (Einsatz-)Organisation unter-
scheidet das SRK zwischen internen und  
externen Notfällen: Externe Notfälle können 
für RK-Organisationen bzw. für deren Ver-
eine/Sektionen einen Einsatz auslösen; in-
terne Notfälle sind auf die GS SRK oder  
auf eine RK-Organisation begrenzt und erfor- 
dern rasches Handeln auf operativer Ebene. 
Da sich interne Notfälle zu einer Krise ent- 
wickeln können, müssen sie sorgfältig beob-
achtet und dokumentiert werden. 
Interne Notfälle: Kurzer Stromausfall, kurzer 
Ausfall der ICT-Infrastruktur, medizinischer 
Notfall an einem SRK- oder Einsatzstandort 
usw. 
Externe Notfälle: Unfall oder medizinischer 
Notfall im öffentlichen Raum, vermisste Per-
son usw.

PESTEL-Einflussfaktoren PESTEL steht für die politischen (political), 
wirtschaftlichen (economic), sozio-kulturel-
len (social), technologischen (technological), 
ökologisch-geografischen (environmental) 
sowie rechtlichen (legal) Einflussfaktoren, die 
auf eine Organisation einwirken.

Rôle d’auxiliaire des pouvoirs  
publics (unsere Sonderstellung) 

Sonderstellung, die sich durch die besondere 
und unverwechselbare Partnerschaft zwi-
schen SRK und Bund, Kantonen und Gemein-
den auszeichnet, gestützt auf das Huma- 
nitäre Völkerrecht, die Statuten der Rotkreuz- 
und Rothalbmondbewegung und die natio-
nale Gesetzgebung. 

Rotkreuz-Organisationen/  
RK-Organisationen	

Zu den Rotkreuz-Organisationen gehören 
die 24 Rotkreuz-Kantonalverbände, die  
4 Rotkreuz-Rettungsorganisationen sowie 
die 2 Rotkreuz-Institutionen.
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Begriff Definition

RK-RO (SLRG, SSB, SMSV, REDOG) Rotkreuz-Rettungsorganisationen 
Schweizerische Lebensrettungs- 
Gesellschaft (SLRG),  
Schweizerischer Samariterbund (SSB), 
Schweizerischer Militär-Sanitäts- 
Verband (SMSV),  
Schweizerischer Verein für Such- und  
Rettungshunde (REDOG))

Schweizerisches Rotes Kreuz/SRK Gesamtheit aller Rotkreuz-Organisationen, 
Organe, Geschäftsstellen, Mitglieder, Freiwil-
ligen und Mitarbeitenden. 

SRC Swiss Resuscitation Council

SUREK Fachbereich Suche, Rettung, nationale  
Katastrophenhilfe der GS SRK

Wirkungsfelder SRK Suche, Rettung und Katastrophenhilfe;  
Gesundheit und Unterstützung im Alltag;  
Integration und Migration (s. SRK  
Strategie 2030)

Zielgruppe Alle Menschen und Gemeinschaften, die  
wir mit unseren Angeboten, Dienstleistungen 
und Tätigkeiten erreichen möchten. 



Schweizerisches Rotes Kreuz
Rainmattstrasse 10
CH-3001 Bern
Telefon 058 400 41 11 
www.redcross.ch


	 4.3 
	1.	�Einleitung und Bezug zur 
�SRK-Strategie 2030
	1.1.	Einleitung
	1.2.	�Grundlagen und Mehrwert freiwilliges 
Rettungswesen

	2.	Grundlagen
	2.1.	�Umfeldanalyse Suche, Rettung und 
Katastrophenhilfe
	2.2.	�Positionierung und Handlungsoptionen Suche, 
Rettung und Katastrophenhilfe

	3.	�Umsetzungsplan Suche, Rettung und Katastrophenhilfe
	3.1.	Ortung und Suche
	3.2.	Freiwilliges Rettungswesen
	3.3.	Not- und Katastrophenhilfe
	3.4.	Bildung und Capacity Building
	3.5.	Psychosoziale Notfallversorgung (Care) – Arbeitstitel
	3.6.	Digitalisierung, Innovation und Entwicklung
	3.7.	Qualitätssicherung
	3.8.	Übergeordnete, transversale Themen

	4.	Anhang
	4.1.	Umsetzungsvereinbarung
	4.2.	Positionierung(skreuze) und Diskussionsinputs
	4.3.	Zeitplan und Projektorganisation
	4.4.	Initialworkshop Digitale Zukunft Rettung 
	(Zusammenfassung)
	4.5.	Definitionen, Abkürzungen, Glossar


